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WVierteljähriger 
Nbonnementss Preis: 
für Görlitz 12 far. 6 pf., 
innerhalb des ganzen Preußiſchen 
Staats incl. Porto-⸗Aufſchlag 
15 far. 9 pf. 


Tagesgeſchichte und Unterhaltung 
ne b ſt 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
Dinstag, Donnerstag und 
Sonnabend. 
Inſertions⸗Gebühren 
für den Raum einer Petit⸗Zeile 
6 pf. 


Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sennabend den 17. Auguſt 1850. 


Sachſen und ſeine Politik. 


Offenbar am widerwärtigſten find die Zuſtände in Sach- 
sen, das jetzt die Spitze der deutſchen Neaetion genommen hat. 
Die Politik der ſächſiſchen Regierung, wir können keinen milde— 
ren Ausdruck gebrauchen, iſt eine treuloſe — treulos gegen die 
Jutereſſen Deutſchland's, treulos gegen feinen rettenden Bundes- 

enoſſen Preußen und treulos gegen das eigene Volk; wir wol 
en zuſehen, ob es treuer ſein wird gegen Oeſterreich und Baiern, 
denen es ſich nun hinzugeben ſcheint. > 
Sachſen hatte Begeiſterung und Opfermuth für Deutſch⸗ 
land's Einheit geheuchelt, zog ſich aber von derſelben zurück, als 
ihm die preußiſche Note vom 23. Jan. den erſten Anhaltepunkt 
bot, und verläugnete ſie gänzlich, als Preußen die vollendete 
Verfaſſung nicht anerkannte. Sachſen lehnte ſich an Preußen an 
eit dem 23. Januar, es ftügte ſich auf Preußen, als es im 
pril die Anerkennung der Verfaſſung verweigerte, es warf ſich 
in Preußen's Arme, als es im Mai den blutigen Kampf gegen 
das eigene Volk nicht ſcheute, es verband ſich im Angeſicht von 
ganz Deutſchland mit Preußen zum Bündniß vom 26. Mai und 
ließ ſich von Preußen ſchützen, fo lange der Sturm der Volks⸗ 
bewegung währte, um es endlich ſchmählich zu verlaſſen in dem 
Moment, wo es ſeiner Mitwirkung bedurfte. Sachſen ſtand 
noch mit einem Fuß in der preußiſchen Union, während es mit 
dem andern ſchon in dem bairiſch⸗öſterreichiſchen Bündniß ſtand. 
Sachſen hält gegenwärtig mit der einen Hand den preußiſchen 
Zollverein feſt, während es die andere nach dem öſterreichiſchen 
ausſtreckt. Sachſen hat ſich im Mai 1849 mit Preußen für 
Deutſchland's Einheit und Freiheit verbürgt, und im Mai 1850 
mit Oeſterreich den Bundestag wieder ins Leben gerufen, der 
das Symbol für Deutſchland's Zerriſſenheit und Knechtſchaft iſt. 
Sachſen hat endlich in feinem engen Gebiet die Fahne des Ab⸗ 
ſolutismus und des Rechts bruchs offen und ohne Schaam entfal⸗ 
iet, und leider hat es eine hinreichende Anzahl feiler Diener ges 
funden, die ſich dazu hergegeben haben, für dieſen Rechtsbruch 
die Verantwortlichkeit mit auf ſich zu laden. Sgchſen ſpielt ein 
efährliches Spiel. Im eignen Volk, das vor Kurzem noch ſo 
tal auf feine Verfaſſung blickte, wendet ſich die Sympathie ent- 
hieden auf Preußen, auf das man bisher mit Mitleid und Ge⸗ 
Kngſchätzung blickte. Ein kleiner Umſchwung der Verhältniſſe 
könnte eintreten, der Ruf nach Preußens Hülfe könnte von an⸗ 
derer Seite her erſchallen und Oeſterreich dürfte zu ſpät kommen, 
um eine vollendete Thatſache wieder zurückzurufen. Wir wollen 
keine Eroberung. Aber uch ſächſiſche Regierung hat Sachen auf⸗ 
gegeben, als es ſich von Deutſchland, von ſeinem einzig mögli⸗ 
chen Bundesgenoſſen losriß, und in das unnatürliche Bündniß 
mit Oeſterreich eintrat. [Nat.⸗Zig. / 
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Deutſchland. 


Frankfurt, 13. Aug. Die Gerüchte, welche geſtern 
über gewaltſame Verhinderung der Durchfahrt badiſcher Truppen 
bei Mainz in Umlauf waren, werden heute dahin ermäßigt, daß 
auf die Anzeige der badiſchen Regierung von bevorſtehender Trup⸗ 
penfendung, von dem öſterreichiſchen Feſtungsgouvernement eine 
Antwort erfolgt ſei, worin mit gewaltſamer Verhinderung gedroht 
Das Gerücht hatte als bereits verwirklicht die Maßnah⸗ 


wurde. N 
in Ausſicht geſtellt waren. Dazu 


men verbreitet, welche erſt 


| 


| 
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kam, daß der K. K. öſterreichiſche Vieegonverneur geſtern hier 
war, daß man mehrere preußiſche Ordonnanzoffiziere in Bewe⸗ 
gung ſah und daß die Bundescentralcommiſſion in Thätigkeit 
war. Es iſt zu hoffen, daß die beiden Mächte, die doch offen⸗ 
bar den Krieg zu vermeiden ein Intereſſe haben, dafür ſorgen, 
daß nicht der Funke in das Pulverfaß geworfen werde. Geſtern 
Abend iſt Prinz Adalbertvon Preußen in Mainz augekommen 
und der Prinz von Preußen wird in den nächſten Tagen hier 
erwartet. ‘ 

Frankfurt a. M., 13. Aug. Wiesbaden füllt ſich 
immer mehr mit franzöſiſchen Legitimiſten und jeder Bahnzug 
bringt neue Ankömmlinge. Man ſieht hier die Elite des altfrau— 
zöſiſchen Adels — die Choiſeul, Noailles, Coislin, Fitz⸗James, 
Talleyrand⸗Perigord, Laferonnaye, Boiſſy, Briſſac, Laroche⸗ 
jaquelin, St. Prieſt u. ſ. w. — neben den berühmt geworde⸗ 
nen Roturiers der Partei, einem Berryer u. A. Auch Väter 
der Geſellſchaft Jeſu haben ſich eingefunden. Der Herzog von 
Bordeaux ſelbſt war bis jetzt wenig ſichtbar, ertheilt aber deſto 
häufiger Audienz an ſeine Getreuen im Hotel Düringer, wo 22 
Zimmer für ihn und ſein Gefolge gemiethet ſind. Bei der erſten 
Aufwartung am Sonntag Abend zählte man mehrere 100 Perſo⸗ 
nen, darunter auch Damen. Eigentliche Conferenzen ſcheinen noch 
nicht ſtattgefunden zu haben. Einzelne der Herren ſind ſichtbar 
beſtrebt, Popularität zu gewinnen. Im Privatgeſpräch geben fie 
hin und wieder hiuſichtlich einer künftigen Geſtaltung der Dinge 
in Frankreich Anſichten und Hoffnungen Raum, welche die nächſte 
Zukunft ſchwerlich rechtfertigen dürfte. Das Gerücht, daß der 
Congreß nur wenige Tage dauern werde, war übrigens grund⸗ 
los. Wiesbaden iſt mit Fremden angefüllt, wie in keinem der 
früheren Jahre. Man ſchätzt fie auf wenigſtens 6000, worunter 
ein gutes Viertheil Franzoſen, und zwar nicht blos Legitimiſten. 
Alle Hotels und Privathäuſer ſind überfüllt. Man nannte uns 
franzöſiſche Herzöge und Grafen, die froh ſein mußten, in einem 
Bedientenzimmer unterzukommen. 

1 Frankfurt a. M., 15. Auguſt. Die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Angelegenheit wird jett häufig in vertraulichen Conferenzen 
der Plenarbevollmächtigten beſprochen. Der Plan, zu welchem 
man ſich in denſelben geeinigt hat, iſt in der Hauptſache folgen⸗ 
der. Man wird zuerſt eine Bundescommiſſion an die Statthal⸗ 
terſchaft entſenden, wahrſcheinlich um die Sympathien derſelben 
für die Bundesverſammlung zu prüfen. Man wird gleichzeitig 
die däniſche Regierung zur Räumung Schleswigs von däniſchen 
Truppen, die Statthalterſchaft zur Reduction der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Armee auf ein Minimum zu beſtimmen ſuchen. Man 
wird Holſtein mit Bundestruppen beſetzen und alsdaun die Aus⸗ 
gleichung und die definitive Regelung der Verhältniſſe der Her⸗ 
zogthümer durch Vermittelung des Bundes eintreten laſſen. 

Berlin, 14. Aug. Wir erfahren ſo eben, daß nach ſehr 
glaubwürdigen Privatnachrichten, welche hier eingegangen ſind, 
im wiener Cabinet Beſchlüſſe gefaßt worden, welche eine befrie⸗ 
digende Ausgleichung der Differenzen in Bezug auf den Durchzug 
der badener Truppen durch die Bundesfeſtung Mainz, ſowie in 
Bezug auf die Verwaltung des Vundeseigenthums erwarten laſſen. 

Berlin, 14. Ang. Mehrere hieſige Zeitungen beſchäfti⸗ 
gen ſich mit Unterredungen, welche zwiſchen dem Prinzen von 
Preußen und dem General-Lientenant von Radowitz ſtattgefunden 
haben ſollen. Wir können dagegen erklären, daß die Angabe des 
Inhalts dieſer Unterredungen und die daraus gemachten Folgerun⸗ 
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gen durchweg unwahr find, indem der Prinz von Preußen ſich 


een der Behandlung der deutſchen Frage in vollkommenen 


inverſtändniß mit den Räthen der Krone befindet und deshalb 
alle diejenigen energiſchen Maßregeln unterſtützt, welche der Ge— 
neral von Radowitz vorgeſchlagen hat, um Preußen's Ehre zu 
wahren, wenn dieſelbe angegriffen werden ſollte. [Ref.] 

Berlin, 14. Aug. Der im Mai d. J. hierſelbſt ver⸗ 
ſammelt geweſene landwirthſchaftliche Cougreß hat unter andern 
auch den Autrag geſtellt, daß auf den Schullehrer-Seminarien 
während des ganzen Curſus ein fortſchreiteuder Unterricht im 
Gartenbau (einſchließlich Obſteultut) 
theilt werde. 4 } 

Da das Miniſterium der Unterrichtsangelegenheiten dieſen 
Antrag ſowohl im Jutereſſe der Lehrer, als des von ihnen auf 
das Velk auszuübenden Einfluſſes für wohlbegründet erachtete, 
8 ſind behufs der Ausführung deſſelben bereits die geeigneten 

erfügungen an die Provinzial-Vehörden erlaſſen werden. 

Berlin, 15. Aug. Die Unterredung zwiſchen dem Prinz 
zen von Preußen und Hrn. v. Radowitz hat ſich allerdings um 
die jetzige Politik Preußens gedreht und der Prinz hat nach ſei⸗ 
ner gewöhnlichen energiſchen Art Hrn. v. Radowitz die Noth⸗ 
wendigkeit aus einander geſetzt, daß man ſich endlich entſcheide; 
„vorwärts oder rückwärts“, meinte er, „nur gehen wir!“ 

Berlin, 15. Aug. Die fortdauernden Klagen über die 
zunehmende Maſſe fremden Papiergeldes haben die dieſſeitige Re⸗ 
gierung veranlaßt, die Zahl und Beſchaffeuheit der verſchiedeuen 
Arten Papiergeld, welche in den deutſchen Staaten mit Ausſchluß 
von Oeſterreich von den Regierungen und Corporationen ausge 
geben find, feſtſtellen zu laſſen. Es find demnach vorhanden: 
in Preußen für 20,842,347 Thlr.; im Kenigreich Sachſen 7,000,000 
und für 500,000 Thlr. Eiſenbahnſcheine; im Königreich Hannover 
für 200,000 Thlr.; im Großherzogthum Baden für 2,000,000 Fl.; 
in Schleswig⸗Holſtein für 1,500,000 Thlr.; im Großherzogth. 
Heſſen für 2,000,000 Fl.; im Kurfſtth. Heſſen für 2,500,000 Thlr.; 
im Großherzogth. Sachſen-Weimar für 600,000 Thlr.; im Her⸗ 
zogthum Sachſen-Meiningen für 600,000 Thlr.; im Herzogthum 
Sachſen⸗Altenburg für 500,000 Thlr.; im Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha Koburgiſche Kaſſenanweiſ. für 200,000 Thlr., Go: 
thaiſche für 400,000 Thlr., zuſammen für 600,000 Thlr.; im 
Herzogth. e e eee 200,000 Thlr.; im Her⸗ 
ogth. Reuß jüng. Linie für 300,000 Thlr.; im Herzogth. An⸗ 

Thlr.; im Herzogth. 80 00 
ür 300,000 Thlr.; im Herzgth. Anhalt⸗Bernburg für 300,000 Thlr. 
und für 200,000 Thlr. Eiſenbahn-Kaſſenſcheine, zuſammen 
500,000 Thlr.; in der freien Stadt Frankfurt 4,000,000 Fl.; 
in Summa 41,913,775 Thlr. Anweiſungen. 

Berlin, 15. Auguſt. Ein geſtern hier eingelaufenes 
Schreiben ſpricht es unumwunden aus, daß dem commandirenden 
General v. Krogh ausdrücklich befohlen ſei, in der ſtarken Stel 
lung, die ſich von Weſten nach Oſten, von Friedrichſtadt bis 
Eckernförde ausdehnt, feſt zu verbleiben und dort die Verhand⸗ 
lungen und reſp. Entſcheidungen über die Fortſetzung des Kampfes 
oder eine Vereinbarung abzuwarten. Die Stärke und der ® or⸗ 
zug dieſer Stellung wird nach jenen Berichten beſonders durch die 
Vortheile gehoben, welche die Armee auf beiden Flügeln durch 
die Verbindung mit den maritimen Streitkräften „ mittels der Hä⸗ 
fen von Tönning und Eckernförde, erhält. Man rühmt bei die— 
ſer Gelegenheit auch den mittelbaren Vorſchub, welchen bei der 
Verſorgung mit Proviſion und Kriegsmaterial die ruſſiſchen Krieges 
und Transportſchiffe leiſten. Endlich verſichert man auch, daß 
durch norwegiſche, W engliſche und ruſſiſche Offiziere, 
die theils nur von ihren betreffenden Regierungen beurlaubt, zum 
Theil aber auch, wie namentlich die engliſchen und ruſſiſchen, aus 
dein daſigen Dienſte verabſchiedet find, der Verluſt, den die Dä⸗ 
nen bei Idſtedt an Offizieren erlitten hatten, vollſtändig erſetzt 


alt⸗Deſſau für 1,000,000 


wäre. Nur den Tod oder Verluſt des Generals Schleppegrell 


erklärt man als unerſetzlich. “ 
Berlin, 15. Auguſt. Heute wurden die Angeklagten 
Hätzel und Genoſſen von den hieſigen Aſſiſen völlig fr 
geſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 8 
Breslau, 14, Aug. So iſt denn eine der vielbehandel⸗ 
ten Fragen unferer Zeit: „Ob Freihandel oder Schutzzoll?“ welche 
unter anderem Namen: „Ob Gewerbefreiheit oder Zunftzwang?“ 


unſerem neu⸗ereirten Gewerberath vorlag, durch deſſen 
beide letzten Abſtimmungen zu Gunſten des letzteren entſchieden 


worden. Die Reelamationen einerſeits der Schneider-Innung 


gegen das Uebernehmen von Detail-Beſtellungen Seitens ſolcher 
Inhaber von Kleidermagazinen, welche nicht das Meiſterrecht er— 
langt hätten, ſowie andererſeits der Tiſchler-Innung gegen eine 
der renommirteſten hieſigen Möbelhandlungen wegen unbefugten 
Gewerbebetriebes — find von der vornämlich aus der Handwer⸗ 


ei⸗ 


theoretiſch und praktiſch er⸗ 


ker⸗Abtheilung gebildeten 


* 


LA 
4 ü 


Aaken 9 
N 


7 * * ’ * 


b eifrigen Oppoſttion 
der hauptſächlich aus Mitgliedern der Handels- Abtheilung beſte⸗ 
henden Minorität und trotz des an gegeuſeitigen Juvektiben rei- 
chen Inſeratenkampfes zwiſchen Jutereſſenten der beiden entgegen⸗ 


geſetzten Meinungen, für begründet erkannt worden. — In Folge 


hiervon wurde auf Antrag des Gewerberaths vom hieſigen Polizei⸗ 
Präſidium der §. 33. der Verordnung vom 9. Febrnar- d. J., 
„daß Juhaber von Magazinen zum Detailverkauf von Handwer⸗ 
kerwaaren ſich mit deren Anfertigung nicht befaſſen dürfen, wenn 
ſie nicht die zum Bekrieb des betreffenden Handwerkes erforderliche 
Meiſterprüfung beſtanden haben“, alſo gedeutet: „daß Inhaber 


von Kleidermagazinen, welche nicht das Meiſterrecht als Schnei⸗ 


der beſitzen, noch zu den im §. gedachten Ausnahmen gehören, 
Detailbeſtellungen auf Kleidungdſtücke nicht übernehmen und die⸗ 
felten weder ſelbſt, uoch durch Andere für ihre Rechnung, 
ausführen laſſen dürfen“, und wird ein ähnlicher Erlaß mit Ver 
zug auf die Möbelhandlungen wohl bald nachfolgen.“ 
Dresden, 12 Aug. Se. Maj. der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, den Commandauten des 4. Jufanteriebataillons, 


Oberſtlientenant Prinz Albert, Königl. Hoheit, zum Oberſten 


und Commandanten der leichten Jufanteriebrigade zu befördern. 
Aus Leipzig wird die Miniſterial-Verordnung mitgetheilt, 
welche die ſächſiſche Preſſe zwingt, ihre Zweifel an der Rechtmä⸗ 
ßigkeit der jetzigen -Ständeverſammlung zu unterdrücken. j 
Karlsruhe, 11. Aug. Die Schwierigkeiten, welche dem 
Marſch unſerer Jufanterie-VBataillone Seitens der haͤnnöver'ſchen 
Regierung gemacht wurden, haben hier eine eben jo große Judig⸗ 
nation hervorgerufen, als auf der andern Seite das freundliche 
und herzliche Entgegenkommen, welches ſie in Braunſchweig fau⸗ 
den, einen günſtigen Eindruck gemacht hat. Es ſind Briefe ba⸗ 
diſcher Offiziere hier angekommen, die ſich über Jenes nicht ſcharf, 
über Dieſes nicht auerkennend genug zu äußern wiſſen. „Aim 
Südoſten des Gebirges“ — heißt es in einem dieſer Briefe von 


Harzburg aus — „hörten wir öfters ein dumpfes Dröhnen. 


Unſer Führer meinte, es komme vom unteren Kyffhäuſer, wahre 
ſcheinlich brumme der alte Barbaroſſa in ſeiner Felſengruft über 
das undeutſche Benehmen feines Nachbars, das uns in feine 
Berge geführt.“ * 
Vom Main, 13. Auguſt. Es iſt von mehreren Seiten 
die Nachricht gebracht, daß Baiern ſeinerſeits, als Gegengewicht 
gegen die Lager von Wetzlar und Kreuznach, ein Softone 
corps aufſtellen werde. Bisher glaubte man, daß daſſelbe am 
Main zuſammengezogen werden würde. Aus unterrichteter Quelle. 
vernimmt man jetzt, daß das Corps in Rheinbaiern, hart an 
der Grenze nach Heſſen und Preußen hin, aufgeſtellt und durch 
würtembergiſche Truppen verſtärkt werden ſoll. 7. 
Kiſſingen, 8. Anguſt. Der ruſſiſche Staatskanzler Graf 
Neſſelrode wird nach vollendetem Gebrauche der Badecur hier ge⸗ 
gen Ende d. M. die Rückkehr nach Petersburg über Wien ma⸗ 


1 


chen. Daß dort Veſprechungen zwiſchen ihm und dem öſterreichi⸗ 1 


chen Miniſter-Präſidenten, Fürſten Schwarzenberg, Statt finde 
en „läßt ſich vorausſehen. . a Eu e 
Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Flensburg, 7. Aug. Prinz Oscar von Schweden 
kam heute an's Land und frühſtückte beim Kammerherrn Tilliſch. 
— Die Gefion liegt auf Moder und Sand. Am Bord befin⸗ 


den ſich hundert Mann Preußen und hundert deutſche Marine⸗ 


Soldaten. Der däniſche Commandant in Eckernförde, Major 
Neergard, hat ihnen verboten, ſich in der Stadt zu zeigen. Das 
däniſche Militair hat einen Cordon um die Fregatte gezogen. 
Rendsburg, 13. Auguſt. Die Statthalkerſcha⸗ 
zieht richtig herüber, es iſt bereits Quartier für fie 
und ihre Büreau's beſtellt. Kiel wird alfo für be⸗ 
droht gehalten. Und in der That könnten die Dänen einige 
Bataillone von Eckernförde her raſch gegen Kiel vorſchieben, ohne 
daß wir es hindern können. Der ſchmale Eiderkanal iſt leicht zu 
überſchreiten, beſonders bei den Schleuſen, die überbrückt find, 
Kiel, 12. Aug. Heute iſt das Kriegsiminiſterium, ſo wie 
das der auswärtigen Angelegenheiten von hier nach Rendsburg 
übergeſiedelt. Auch das Finanzdepartement iſt nach Elmshorn 
verlegt worden. Man erwartet einen Handſtreich der Dänen. 
Bereſts werden die Canalbrücken abgenommen, und da die Stadt 
von Truppen faſt ganz entblößt iſt, ſo ſoll die Bürgerwehr auf⸗ 
geboten werden, um den Canal zu beſetzen. Es heißt, daß ſchon 
heute von der Armee ein großer Schlag geführt wurde. Ueber 
die ſtrategiſchen Bewegungen auf dem Kriegsſchauplatz waltet ein 
undurchdringliches Dunkel, indem ſie in tiefſter Stille und mit 
äußerſter Vorſicht ausgeführt werden. Der Aufenthalt in Rends⸗ 
burg und der Beſuch des Lagers wird ſogar ſolchen Perſonen, 
welche Verwandte und Brüder in demſelben haben, äußerſt er⸗ 
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feiert und auch hier iſt die Fremdenpolizei, ſtrenger, als je.“ 
ch hier is Fremd. Veſelet und Rieventlew 


Geſtern Abend find auch die Statthalter 


vom Lager hier eingetroffen. 

9 fel, 14. 11 g. Am Freitage ſind einige hundert Mann 
Dänen in Tönning eingezegen. Die Kaſſen und die Veamten 

bis auf Einen, der ſich nicht für gravirt hielt, waren fert. Die 
erſte Erkundigung des Feindes galt auch den Beamten, und in 
rmangelung' der übrigen bemächtigten ſie ſich jenes Einen und 
leppten ihn mit ſich ſort, indem ſie ſehr bald wieder von Tön⸗ 
ning abmarſchirten. — Ver unſerm Hafen ſehen wir noch immer 
dieſelben däuiſchen und ruſſiſchen Kriegsſchiffe. 

Nach einer authentiſchen Mittbeilung it bis zum 9. d. aus 
ganz Deutſchland etwa fo viel in Kiel e um damit 
die Armee ganze vier Tage zu unterhalten. — Deutſchland hat 
alſo noch viel zu thun, um fein den nerdiſchen Brüdern oft verpfän⸗ 
detes Wort, Gut und Blut für fie einſetzen zu wollen, zu löſen. 

Heute ſah ich H. v. Gagern als Stabsoffizier im Rock 
mit rothem Kragen, ſchreibt uns einer ſeiner Kriegsgenoſſen. Ich 

ermechte das Vefremdende dieſes Anblicks nicht zu überwinden. 
Ich kann mir den Maun nicht anders denken als inmitten feiner 
rüheren Thätigkeit an der Spitze eines Parlamentes, im ſchwar⸗ 
zen Frack des Miniſters. Möge der Gott der Schlachten mit 
ihm fein und ihn auf den Platz zurückführen, auf welchen Deutſch— 
and keinen Veſſern zu ſtellen hat, an die Spitze des parlamen⸗ 
tariſchen Generalſtabes der deutſchen Nation. 

Altona, 13. Auguſt. Die Statthalterſchaft hat mit 
der Regierung Kiel verlaſſen und ihren Sitz nach Rendsburg ver⸗ 
egt, wahrſcheinlich befürchtet man einen Angriff von der See⸗ 
ſeſte her, denn auch die kieler Bürgerwehr hat ſcharfe Patronen 
erhalten und mehre Hundert Mann verſehen den Dienſt im Um⸗ 
kreiſe der Stadt bis nach Holtenau. General von Williſen hat 
Recht, wenn er die größte Vorſicht obwalten läßt, denn wenn 

die Dänen unterhandeln wollen, führen fie gewöhnlich einen Coup 
im Schilde, welchen ſie zu verbergen ſuchen. a 

Altona, 13. Aug. Eine Privateorreſpondenz aus Flens⸗ 
burg erzählt, daß bei Friedrichſtadt mehrere Bürger und Bauern 
auf die däniſchen Truppen geſchoſſen hätten und daß in Folge 

deſſen die erſten ſtaudrechtlichen Urtheile gefällt und vollzogen 


dieſer Errungenſchaft und iſt auf nichts Anderes bedacht, als die 
durch die neue Bundes⸗Verfaſſung nothwendig gewordenen Ver— 
änderungen raſch in's Leben einzuführen und die Zuſtände mög⸗ 
lichſt ſchnell zu conſolidiren. In allen bedeutenderen Städten der 
Schweiz haben ſich unn Ausſchüſſe gebildet, welche Beiträge für 
Schleswig⸗Holſtein ſammelu. Die deutſchen Flüchtlinge aber ha⸗ 
ben öffentlich als Grund ihrer Nichtbetheiligung angegeben: weil 
die Sache iu Schleswig⸗Holſtein erklärter Maßen antirepublikaniſch 
ſei und ſie nur für die Demokratie wirken, ſo könnten ſie nach 
ihren Grundſätzen dort nicht helfen. 


y 
Frankreich. 

Paris, 12. Ang. Wie ich fo eben höre, ſoll vorgeſtern 
hierher eine Note aus Petersburg gelangt ſein, in welcher das 
ruſſiſche Cabinet die Anſicht ausſpricht, daß der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Krieg nur durch eine endliche Löſung der deutſchen Frage 
zur Befriedigung ſämmtlicher Theile geſchloſſen werden könne. 
Rußland ſordert daher Frankreich auf, ſich auch in dieſem Sinne 
zu erklären und mit ihm (Rußland) die Verträge von 1815 als 
allein gültige internationale Grundlage anzuerkennen. Wie man 
mir ferner ſagte, ſollen die Miniſter nicht zu einem Entſchluſſe 
gekommen ſein. Die erwähnte Note wäre jedoch an ſämmtliche 
Vertreter der franzöſiſchen Nation in Abſchrift abgefandt worden. 
Die Miniſter hätten ihre Antwort von den Berichten abhängig 
gemacht, die ſie von den verſchiedenen Geſandten an den euro⸗ 
päiſchen Höfen erhalten würden. Die Zögerung des franzöſiſchen 
Cabinets, die Gültigkeit der Verträge von 1815, namentlich in 
ſo fern ſie Deutſchland berühren, anzuerkennen, iſt ſchwer zu 
vereinbaren mit der Politik und den Veſtrebungen, denen es ſeit 
zwei Jahren huldigt. - „Köln. Ztg.] 

Paris, 13. Aug. Die Reiſe des Präſidenten ging über 
Tonnerre nach Dijon, guter Empfang, aber nirgends impe⸗ 
rialiſtiſche Demonſtrationen. In Joigny ließ ſich ein ſocialiſti⸗ 
ſcher Ruf hören. Die Vertagungscommiſſien ſoll verlangen, daß 
ſich die Geſellſchaft des „Dir Decembre“ auflöſe. 

Großbritannien. 
London, 12, Aug. Am Sonnabend haben die Miniſter 


wie gewöhnlich gegen Ende der Seſſion in Greenwich ihr Fiſch⸗ 


ſeien, indem die Bürger und Bauern, die mit den Waffen in diner eingenommen. Die Geſellſchaft befand ſich in der beiten 


der Hand ergriffen worden, ſofort verurtheilt und erſchoſſen ſeien. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 10. Auguſt. Am 7. Auguſt hat Biſchof 
175 den König Friedrich Vil. von Dänemark mit der Mas 
dae tasmuſſen getraut. Der Biſchof ſoll ſich Anfangs gewei⸗ 
an allein auf die Androhung einer Antsentfegung bald fein 
iderſtreben aufgegeben haben. Die Trauung iſt, obgleich zur 
linken Hand, dennoch mit großer Feierlichkeit öffentlich vollzogen 
worden. — Die Kriegspartei hofft ſich durch dieſe Ehe neu be⸗ 
feſtigt und zugleich den Dank Rußland's in Bezug auf die Erb- 


8 folgearrangements verdient zu haben. 


unker keinen Umſtänden freilaſſen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 13. Aug. Die Wiener Zeitung bringt einen Vor- 
trag des Unterrichtsminiſters bezüglich der Einführung von Staats⸗ 
prüfungen für Juriſten. Der vierjährige Curſus wird beibehalten, 
die Lehrfreiheit gewährt. Ueber die Frequentirung einer angemeſ⸗ 
ſenen Zahl von ollegien haben ſich die Candidaten auszuweiſen. 
N rag, 10. Auguſt. Man meldet uns aus Wien, daß 
ſich in der italieniſchen Armee ſeit Abſetzung des F 3M. Haynau 
eine gewiſſe Unzufriedenheit kund gebe, die beſonders bei höher 
geſtellten Offizieren vom Adel in Geſtalt einer Oppoſition gegen 
das Miniſterium auftreten ſoll. 


Italien. 


Turin, 9, Auguſt. Das Benehmen des Monſignor 
Franzoni bei Gelegenheit des Dahinſcheidens Santaroſa's, wo⸗ 
rüber ich Ihnen in meinem letzten Schreiben wahrheitsgetreu be⸗ 
richtet, hat ſeine Früchte getragen, Die Regierung fandte geſteru 
Abends einen Courier nach Rom zum Papſte, um ihn 
aufzufordern, Monſig ner Franzoni zur Niederle⸗ 
gung ſeiner geiſtlichen Würde zu bewegen; geſchehe 
dies nicht, fo werde die Regierung den gegen den 
Erzbiſchof' eingeleiteten Proceß fortführen und ihn 
Der König iſt heftig 
gegen den Erzbiſchof aufgebracht und hat ſeinen Miniſtern ange⸗ 
rathen, mit aller Strenge des Geſetzes durchzugreifen. 

Sſch we iz · 

Bern, 10. Auguſt. Die Schweiz iſt das einzige Land in 
Europa, welches aus den erſchütternden Stürmen der letzten Jahre 
einen bleibenden Gewinn gezogen hat. Sie freut ſich aber auch 


Laune und es gab manche Probe des derben Humors, der einſt 
auch in Deutſchland einheimiſch war, aber den anſtändigen, wohl⸗ 
meinenden Unterthanen abgewöhnt iſt und ſich am wenigſten mit 
der Würde eines deutſchen Beamten verträgt. Sir George Grey 
lieferte, „als das Tuch abgenommen war und die Flaſche kreiſte“, 
eine Schilderung der diesjährigen Thaten Lord J. Ruſſell's, die 
in ſcherzhafter Form faſt daſſelbe ſagte, was Blätter aller Far⸗ 
ben in Veranlaſſung der eben publieirten Geſchäftsüberſicht über 
die Leiſtungen der Seſſion und die Tüchtigkeit der Miniſter zu 
hören geben. Bei einigen Stellen würde es dem gefeierten Hel- 
den, der bald mit Fabius Cunctator, bald mit Napoleon, bald 
mit einem Elephantenrüſſel verglichen wurde, ſchwer geworden 
ſein, ein lächelndes Geſicht zu bewahren. Er hat aber ein feines 
Vorgefühl und bleibt da weg, wo es nicht recht behaglich iſt. 


Griechenland. 

Athen, 6. Aug. Der König kündigt ſeine bevorſtehende 
Abreiſe an. Eine proviſoriſche Regentſchaft, aus den Miniſtern 
beſtehend, mit der Königin an der Spitze, und von Kammern 
und Senat anerkannt, wird während des Königs Abwesenheit 
das Land verwalten. Die Miniſter des Innern und der Juſtiz 
haben ihre Entlaſſung eingereicht. Deliani iſt zum Miniſter des 
Innern ernannt, und hat derſelbe auch proviſoriſch das Finanz⸗ 
und Cultus-Portefeuille übernommen. [Ref. 
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Kauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 16. Auguſt. Auf dem hieſigen Unter- oder Heringsmarkte 
ſtürzten geſtern Abend ein Paar zum bevorſtehenden Jahrmarkte erſt aufgebaute 
hölzerne Marktbuden zuſammen und verletzten zwei in der Nähe befindliche 
Knaben bedeutend, jedoch nicht lebensgefährlich. 


Görlitz, 10. Auguſt. Heute früh in der 3. Stunde wurden die Be— 
wohner der Petersſtraße durch Feuerlärm in Schrecken verſetzt. In dem Haufe 
des Schneidermeiſter Paternoſter, No. 314., nämlich hatte ſich in der 
zweiten Etage eine, Küche und Kammer krennende, mit Stückhölzern durchzo⸗ 
gene Scheidewand durch die allzugroße Nähe des in der Küche ſtehenden Ofens, 
welcher geſtern Abend dem Vernehmen nach ſtark geheizt worden war, in ihren 
Holzbeſtandtheilen entzündet. Erſlickender Dampf weckte die ſorglos ſchlafen⸗ 
den Bewohner des bedrohten Hauſes. Schon ſtand die oben erwähnte Schei⸗ 
dewand in Flammen und ſchon war der mit ihr in Verbindung ſtehende Fuß⸗ 


boden theilweiſe vom Brande zerſtört, als noch zu rechter Zeit die Fenſter von 
den in Todesgefahr ſchwebenden Bewohnern geöffnet und um Hülfe gerufen 
werden konnte. Glücklicher Weiſe wurde denn auch alsbald durch einen in der 
Nähe wohnenden Maurer und einen Töpfer, welche den Hülferuf gehört und 
den zum Fenſter herausquellenden Dampf geſehen batten, der Brand durch 
herbeigeſchafftes Waſſer gelöſcht, ohne daß großer Schaden fir die Bedrohten, 
außer dem gehabten Schreck, erwachſen wäre. — 85 


Ein ſchönes Feſt bereitete unſere gute Herrſchaft, Herr Lieutenant C.“ 
A. Meuſel, am 14. Auguſt unſerer Schuljugend; auch Kosma war nicht 
ausgeſchloſſen. Feſtlich geſchmückt zogen die Kinder mit Fahnen unter Geſang 
von der Schule nach dem Weinberge in Thielig, wo ſie von der Herrſchalt 
in Gegenwart mehrerer Schul⸗ und Kinderfreunde durch Spiele, als Ring⸗ 
und Scheibenſtechen, Stangenklettern ꝛc., unterhalten und die Treffenden durch 
mancherlei nützliche Geſchenke erfreut wurden. Auch wurden fie mit Semmel⸗ 
milch und geſchmierten Semmeln bewirthet. Die Anweſenden nahmen oft felbit 
Theil an den Spielen. Abends wurden die beſttreffenden 2 Kinder, ein Mäd⸗ 
chen und ein Knabe, von der Herrſchaft als Könige bekränzt, im Zuge nach 
Haufe geführt, dann vor dem herrſchaftlichen Schloſſe den hoben Gönnern der 
Schule, wie ſie es auch früher ſtets bewieſen, von den Kindern in kurzer An⸗ 
ſprache gedankt, ein dreimaliges Lebehoch gebracht und gute Nacht gewünſcht. 
Die Kinder beobachteten eine gute militairiſche Haltung, ein aus ihrer Mitte 
ewählter Hauptmann commandirte prompt. Nachdem die Kinder noch den 
Richten und Schulvorſtehern „Lebehoch's“ gebracht, gingen ſie vergnügt aus 
einander, und lebenslänglich wird ihnen ein ſolcher Tag der Freude und Vie⸗ 
len das errungene ſchöne Geſchenk in werther Erinnerung bleiben. Dankend 
rühmen wir daher dieſe wohlwollende Geſinnung unſerer gütigen Herrſchaft 
hierdurch öffentlich mit dem Wunſche: Gott ſegne ſie! 
i Die Gemeinden Kuhna und Thieli tz. 
Auf Grund des F. 3. der Verordnung vom 5. Juni e. verbiete ich 
hierdurch den Verkauf und die Verbreitung der im Verlage von Auguſte Hohl⸗ 
feld in Löbau erſcheinenden, von Wilhelm Pretz ſch redigirten Zeilſchrift: 
Sächſiſcher Poſtillon, nebſt deren Beiblatte: die Abendglocke. 


v. Manteuffel. 


Plan zur Gründung eines Denkmals für den Schöpfer 
und Koryphäen der höhern Tonkunſt der evang. Kirche, 
Johann Sebaſtian Bach. 

Entworfen von Carls Kloß, Profeſſor der Muſik. 


Johann Sebaſtian Bach⸗ Denkmal. 

Dieſes Denkmal für den tiefſten deutſchen Tondichter der 
Kirche und größten Meiſter des kirchlichen Orgelſpieles aller bis⸗ 
18 Zeiten und Völker, Joh. Seb. Bach, wird nicht aus 

tein und Erz, ſondern in einer „Lehranſtalt für die hö⸗ 
here Tonkunſt der Kirche“ beſtehen und unter dem Prädi⸗ 
cate: „Akademiſches Johann Sebaſtian Bach⸗Con⸗ 
ſervatorium“ für alle Zweige der Kirchentonkunſt geſtiftet 
werden, und zwar für die Studien: a) des höheren praktiſchen 
Orgelſpieles, b) der Vocal-Kirchenmufik, e) der Theorie (Ges 
neralbaß), d) des einfachen und doppelten Coutrapunktes, e) der 
Fuge und des Canon, t) der praktiſchen Compoſilion für Orgel 
und Vocalmuſik der Kirche und g) der Geſchichte und Aeſthetik 
der Muſik. ii N 

Dieſe Akademie der höheren Kirchentonkunſt wird Mitte 
April 1851 in's Leben treten und auf eine Anzahl Freiſtellen 


für Eoftenfreien Unterricht baſirt werden. Dieſe Freiſtellen 
werden von den Verehrern Seb. Vach's durch 0 Beiträge 
begründet und erhalten werden. Die Dresdner Säcularfeier des 
100jährigen Sterbetages des am 28. Juli 1750 dahingeſchiede⸗ 
nen Meiſters hat die erſten Bauſteine zu dieſem Denkmal gelie⸗ 
fert, und die Gründung deſſelben wird von dieſem Tage an datıren. 

Jeder Gönner gewinnt durch einen beſtimmten Beitrag 
von „jährlich Einem Thaler“ die Mitgliedſchaft zum J. S. 
Bach⸗Verein und das Recht für „Eine“ Stimme bei Verleihung 
von Freiſtellen. Ein feſter Veitrag von „monatlich Einem 
Thaler“ beſtimmt den Eintritt in die General-Direction des 
Conſervatoriums und 12 Stimmen bei Verleihung von Frei⸗ 
ſtelen. „Achtzig Thaler jährlich“ als beſtimmter Beitrag 
gewinnen das Recht, Eine Freiſtelle perſönlich allein zu 
verleihen, welche den Namen des Stifters führt. Ein Legat von 
„2000 Thlr.“ ereirt „Eine Freiſtelle“ für ewige Zeiten 
und trägt den Namen des Legatgebers. Der Name, Charakter 
und Wohnort jedes zu den Freiſtellen Beitragenden, ſowie der 
Beitrag, wird den Statuten beigedruckt. 

Aus den Mitgliedern der General-Direetion wird ein Kafz 
fen= Director und ein techniſcher Director gewählt werden, 
welche im Verein des Studien-Directors das Verwaltungs- Eos 
mite des akademiſchen I. S. Bach⸗Conſervatorium bilden. 

Eine allgemeine Subſeription zur Mitgliedſchaft in allen 
Landen, in welchen dieſes hohen Meisters Namen und Werke 
Eingang gefunden, iſt mit Beginn dieſer Anzeige als eröffnet zu 
betrachten, und ſelbige können in jeder Buchhandlung, ſowie 
beim Comits ſelbſt gezeichnet werden. Ein Sammler von zehn 
Unterſchriften gewinnt die koſtenfreie Ehrenmitgliedſchaft und 
„Eine Stimme“ im Verein. Die reſp. Theater⸗Directionen 
und Muſik-⸗Dirigenten werden ergebenſt erſucht, durch öffentliche 
Aufführungen für Freiſtellen gütigſt mitwirken zu wollen. 

Anmeldungen zur Aufnahme in die Stiftung werden ſchrift⸗ 
lich frauneo Dresden erbeten. Muſikaliſch unvorbereitete Ele— 
ven werden nicht in die Akademie aufgenommen, doch wird zu 
deren Aufnahme ein Vorbereitungs-Conſervatorium der 
Muſik angeordnet werden. Ebenſo ſteht die Benützung eines 
Jahr⸗Curſus für irgend einen Unterrichtszweig frei. Der plan⸗ 
mäßige sous Bauen 2 Sabre, und Ana: aablen d 
nigen, welche keine Freiſtelle haben, jährli tz i a= 
er „Bereits ſind die e Haken ide Yu nt. 
gewonnen worden, und es läßt ſich gewiß großer Segen von 
der . . 5 

Aber nicht allein die Kirchentonkunſt, auch de 2 
matiſche Solo⸗Geſang und das virtuoſe W 
chen Juſtruments ſoll in der Akademie ſeine Ausbildung und 
Vollendung erreichen. Der Zutritt zu dem Cyelus der großen 
Winters Concerte, ſowie zur neuen Singakademie ſteht 
den Eleven der Akademie frei. — Näheres beſagen die Statuten. 

Dresden, im Auguſt 1850. 


Das interim. Verwal 


Bekanntmachungen. 


Brot⸗ und Semmel-Taxe vom 15. Auguſt 1850. 
4, Brottaxe der zünftigen Bäckermeiſter, das 5 Sgr.-Brot 


erſte Sorte 6 7 14 un, n N 9 Pf. 
weite Sorte 7 7 10 m, a 8 8 Pf. 
8 ee für 1 Sgr. 14˙ u 
. tare des Bäckermeiſter Roder, No. 275., 

e das 5 Sgr.⸗Brot 7 7 20 , das @ 8 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 15 A. 

3. Brottaxe des Bäckermeiſter Becker, No. 425., _ 
das 5 Sgr.⸗Brot 6 7 28 e, RE 9 Pf. 
Semmeltaxe deſſelben, für 1 Sgr. 14 Al. 


Görlitz, den 16. Auguſt 1850. 


[432] Der Magiſtrat. VPolizei= Verwaltung. 


431 Bekanntmachung. 


Die Spritze No. I., zeither am Frauenthor, iſt einſtweilen im Salze 
hauſe, im Locale der Sprite No. I. untergebracht worden. 
Görlitz, den 14. Auguſt 1850. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 


1 


(433) Entwendung eines Wanderpaſſes. 


Dem Buchbindergeſellen Carl Frierrich Sperling aus Droſſen if 
nach feiner Ausſage fein am 18. vor. Dion, zu Droſſen ausgefertigter, bier 
am 8. d. M. viſirter Wanderpaß entwendet worden. 

Görlitz, den 15. Auguſt 1845. 


Der Magiſtrat. Polizei - Verwaltung. 


[434] Nachſtehende Bekanntmachung t 
„Die Erhebung des Stättegeldes auf hieſigen Jahrmärkten ſoll vom 
nächſten Jahrmarkte, den 11. Februar e., an durch Ausgabe von Stand⸗ 
zettel n erfolgen, welche von den Einheimiſchen Sonnabends vor dem Markte 
von früh 8 bis Nachmittags 6 Uhr, von den Fremden Sonntags vor dem 
Markte von Nachmittags 21½ bis Abends 6 Uhr, ſowie am Subrmartie 
Mentage von früh 8 bis Mittags 12 Uhr, der Eröffnung der Buden und 
Auslegung der Waaren, auf hieſigem Rathhauſe im Prätorio zu löſen ſind. 
Das Stättegeld bleibt unverändert: 
für Fremde pro laufenden Fuß, 
von verſchloſſenen Buden 2 Sgr. 
von unverſchloſſenen Stellen 1 Sgr. 
für Einheimiſche die Hälfte dieſer Sätze, nämlich: 
von verſchloſſenen Buden 1 5 5 
von unverſchloſſenen Stellen "la Sgr. pro laufenden Fuß. 
Diejenigen, welche bei der nachfolgenden Reviſion ſich über den Beſitz 
des ee Standzettels nicht ausweiſen können, haben das Stättegeld doppelt 
zu entrichten. Ba 
Die Erhebung des Stättegeldes beim Viehmarkte bleibt die zeitherige 
und wird hierdurch nicht geändert. 0 
Görlitz, den 19. Januar 1850. - 
wird hiermit wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Verwaltung. 


(418) Zur anderweiten meifibietenden Vermiethung des Ladens in dem 
der Stadteommune gebörigen Haufe No. 261. auf drei Sabre, vom 1. Septem⸗ 
ber d. J. ab, unter Vorbehaltung ſechsmenatlicher Kündigung, iſt ein Termin 
auf den 21. Auguſt d. 31 Vormittags um 11 Uhr, 

im Commi ſionszimmer des athhauſes anberaumt. Hierauf Reflectirende 
werden mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähern Bedingungen im 
Termin eröffnet werden ſollen. 

Görlitz, den 6. Auguſt 1850. Der Magiſtrat. 
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